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sem traditionsreichen Ort wurden bereits vor

Das /.abor/iaus des /nsf/fufes für
7exf/7- und ße/de/dungsfechn/Tc -
e/n fxper/'menf/erfe/d für fexf/'/e
Fnfw/c/c/ungen
Pro/ Dr.-/«g. foM. Pe/er Pro/ />.-/«£. //r/war F«cfo**

^Institut für Textil- und Bekleidungstechnik der TU Dresden

** Sächsisches Textilforschungsinstitut e. V., Chemnitz

7 Vorste//ung des Pro/e/cfes

Seit jeher spielen Textilien eine bedeutende Rolle

im menschlichen Leben in Form von Kleidung,

Wohn- und Haushalttextilien. Die besonderen

Eigenschaften der Textilien werden zunehmend

auch für technische Anwendungen genutzt.

Textilien sind im Vergleich zu anderen Werkstof-

fen leicht und flexibel und eröffnen neue Gestal-

tungs- und Konstruktionsmöglichkeiten. Bei-

spiele dafür reichen von einfachen Anwendungen

bis hin zu Hochtechnologie-Textilien.

Es gibt heute eine Vielzahl von Entwicklun-

gen auf dem Gebiet des Bauens mit Textilien.

Für den Erhalt von Einsatzgenehmigungen

und das Etablieren auf dem Markt sind in den

meisten Fällen Praxiserprobungen erforderlich.

In unseren beiden Textilforschungsinstituten

wurde beim Diskutieren über diese Problematik

die Idee geboren, ein Haus zu bauen für die

Erprobung von neuen Bautextilien. Die zu

testenden Textilien sollen funktionsgerecht und

kostengünstig sein und zum Umweltschutz

beitragen.

Für die Realisierung dieser Vision wurden

Partner in der Universität und in der Industrie

gefunden und das Entwicklungsprojekt «Öko-

logisches Haus» ge-

gründet, in welchem

alle Ideen gesammelt

wurden. Die Sächsi-

sehe Staatsregierung

unterstützte das Pro-

jekt aus Mitteln eines

Programmes zur För-

derung der industriel-

len Entwicklung des

ostsächsischen Gebie-

tes. Folgende Anforde-

rungen wurden an das

Haus gestellt: Es sollte

schön und preiswert

sein, in Sachsen pro-
duziert werden und

viele Möglichkeiten

für den nachträglichen Einbau von Entwick-

lungsmustern besitzen. Wir entschieden uns für

ein modulares Fertigteilhaus aus Niesky. In die-

ungefähr 100 Jahren Holzhäuser industriell ge-

fertigt.

Unser Haus wurde in Holzrahmenbauweise

gefertigt. Die Produktion erfolgte in der Fabrik-

halle. Das Haus wurde in zwei Moduln, kom-

plett ausgerüstet mit Fenstern und Türen, Bad

und Küche, auf die Baustelle gebracht und auf

dem Keller befestigt. Das Dach wurde fertigge-

stellt und die Medien angeschlossen. Bei diesem

Haustyp ist es möglich, dass Richtfest und Ein-

zug am selben Tag stattfinden. Die geplanten

Erprobungen sind allerdings allgemeiner Na-

tur, d. h. nicht an diesen konkreten Haustyp ge-

bunden.

Der Ausbau des Hauses erfolgte vorrangig

mit Entwicklungsmustern der Forschung und

ßz'/d XoOThràdzoœdâmmsfq/Ikb/fe «rar/M/«.
unserer Industriepartner. Der Experimental-

Charakter ist bereits an der Fassadengestaltung

zu erkennen. Die Ostseite wurde mit einer Holz-

fassade verkleidet, auf der Westseite kommen

asbestfreie Faserzementplatten zum Einsatz

fMd // Über die laufenden Erprobungen von

Bautextilien wird im Folgenden berichtet.

ffi/d /; Tfer/Mrag «ezzer IFfertoo/ê «»z OZo/ogwcAera

2 Dämmsfof/e aus nac/iivac/isen-
den Rohstoffen für 1/1/ände,

Dächer und He/zungsrohre

Entwicklungen zur Wärmedämmung an Ge-

bäuden dienen dem Ziel der Einsparung von

Heizenergie und der Reduzierung der CO^-

Emission. Die Bedeutung des Wärmeschutzes

wird sichtbar in der Neufassung der Wärme-

Schutzverordnung.

Innerhalb eines Landesinnovationskollegs

(LIK) arbeiten Fachleute mehrerer Institute ge-

meinsam an der Entwicklung neuer Dämmstof-
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zwischen den Streben der Holzrahmenkon-

struktion der Wände eingebaut und mit Mess-

stellen ausgerüstet fBz'W 3/ Über einen länge-

ren Zeitraum wird der Wärmedurchgang und

der Feuchteanfall in der Wand gemessen. Es

werden Untersuchungen zum Einsatz dieser

Materialien in diffusionsoffenen Konstruktio-

nen durchgeführt. Die Messungen werden be-

gleitet von Computer-Simulationen des Wärme-

und Feuchtetransportes in der Wand. Die Tests

dienen dem Nachweis der Funktion und der

Langzeit-Beständigkei der neuen Materialien.

3 7exf/'/e Dra/'nage

Im Kellerbereich des Laborhauses kommen ver-

tikal verlegte textile Drainagematten zum Ein-

satz. Die Matten bestehen aus zwei textilen

Flächengebilden, zwischen denen sich Seile in

vertikaler Richtung befinden, die das Ober-

flächen- und Schichtenwasser abführen. Die

Flächengebilde dienen als Filter und, wenn dies

erforderlich ist, als Feuchtigkeitssperre.

Diese Drainagematten kommen in verschie-

denen konstruktiven Varianten zum Einsatz. In

einem Bereich wurden zusätzliche Drainagesei-

le mäanderförmig verlegt, die die Wasserab-

fiihrung unterstützen sollen. Die horizontale

Wasserabführung wird über Kemafil-Draina-

geseile realisiert, die unterhalb der Matten ver-

laufen. Über integrierte Kippzähler erfolgt die

Messung der Wassertransportleistung im Ver-

gleich zu herkömmlichen Drainagematerialien.

4 7exü'/e Dac/röegmnung

Auf dem Dach des Laborhauses befinden sich

Pflanzenträgermatten zur Dachbegrünung.

Dabei handelt es sich um gewirkte, erdelose

Strukturen, die für Schrägdächer besonders ge-

eignet sind fSz'W 4/ Aufgrund des sehr gerin-

gen Eigengewichtes der Matten sind diese auch

auf Leichtbaukonstruktionen einsetzbar.

Die Bewurzelung der Matten erfolgte eben-

erdig. Die Wasserversorgung wird durch Verrie-

seiung von gesammeltem Regenwasser reali-

siert, welches zyklisch zum Dachfirst gepumpt

wird.

5 £i/ss6oc/e/?/?e/zi//7g

Im Kellerdeckenbereich wird ein neuartiger

Heizungsaufbau unter Nutzung gewirkter

Strukturen montiert. Diese Fussbodenheizung

wird für die Beheizung des darüberliegenden

Laborraumes genutzt. Dabei werden gewirkte

Matten mit eingearbeiteten Schläuchen ver-

wendet. Durch die mäanderförmig gelegten

Kunststoffschläuche wird das Warmwasser des

Heizungskreislaufes transportiert.

ßz'W 4: /yZarazew/ragermzjV/e« zzzr ÄeiWßctoegrowwKg.

erhöht die mechanische

Beständigkeit. Die zweite

Variante besteht in der

Herstellung von Rohr-

schalen aus einem Poly-

esterfaservlies durch das

Umformen in einem

Werkzeug. Diese Rohr-

schalen zeichnen sich da-

durch aus, dass sie auch

bei kompliziertem Rohr-

leitungsverlauf einfach

und schnell montiert wer-

den können.

Entwicklungsmuster von

Holzfaser- und Woll-

dämmstoffen in verschie-

denen Varianten sowie

Heu-Dämmstricke wurden

fe aus nachwachsenden Rohstoffen, wie z.B.

Holzfasern, Wolle, Getreide oder Sonnenblu-

menmark. Bei den Entwicklungsarbeiten zum

Wolldämmstoff wird das Ziel verfolgt, die Her-

stellkosten durch Technologievereinfachung zu

reduzieren. Es handelt sich um ein Faser-

flockenvlies, gebunden durch Polyester-Binde-

fasern. Für die Faserauflösung und das Mischen

wird ein Krempelwolf mit Füllschacht verwen-

det. Es wurde festgestellt, dass auch bei unvoll-

ständig aufgelösten Faservliesen Wärmeleit-

fähigkeiten unter 0,04 W/mK erreicht werden

können, allerdings bei einer Dichte über 60

kg/ml Aus Preisgründen ist dieser hohe Mate-

rialeinsatz bei Verwendung von Wolle nicht ak-

zeptabel. Deshalb wird an der Entwicklung von

Kombinationsdämmstoffen gearbeitet. Die

Wollfasern, die auf Grund der Technologie

nicht vollständig parallelisiert vorliegen, bilden

ein Gerüst mit relativ grossen Poren. In diese

lagern sich die Holzfasern ein und reduzieren

auf diese Art den Konvektionsanteil an der War-

meübertragung. Die Herstellkosten können re-

duziert werden, weil die Holzfasern billiger

sind. Aus der Sicht des Holzfaserdämmstoffes

wird die Flexiblität des Dämmstoffes erhöht, d. h.

das Einbauverhalten wird verbessert 2/
Neben Dämmstoffen für Wände und Dächer

werden auch neuartige Rohrisolierungen er-

probt. Dabei werden zwei Wege beschritten: Die

erste Variante besteht darin, mit Hilfe einer mo-

difizierten Kemafil-Maschine auf Heizungsroh-

re direkt einen Mantel aus Wollfasern aufzu-

bringen, der durch Maschen fixiert wird. Eine

Hülle aus aluminiumbedampfter Folie verbes-

sert die wärmedämmenden Eigenschaften und

ßz/r/ 3.- Afessjb/äfee zw/zz Wzroe- ßeMcte/wnziigwwg

Zahorawzrfe.
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6 We/tere Erprobungen
Zukünftige Erprobungen werden sich mit der

Verbesserung des sommerlichen Wärmeschutzes

und des Schallschutzes befassen. Die Praxistests

neuer Werkstoffe werden auch auf das umgeben-

de Gelände ausgedehnt. Textile Konstruktionen

und Holz werden z. B. zur Armierung von Geh-

wegen und Parkplätzen und zur Gestaltung von

Schallschutzmauern eingesetzt.

Im Unterschied zu Musterhäusern wird das

Laborhaus der TU Dresden ständigen Verände-

rungen unterworfen sein. Es ist eine «Ver-

Im Januar ging die Meldung durch die Presse,

dass die Erdumrundung mit einem Ballon

durch den Lausanner Psychiater Bernard Pic-

card beim ersten Versuch gescheitert war. Be-

kanntlich rissen die Kabel beim Verladen des

Ballons. Auf die Frage, ob er sich vorstellen

könne, warum die Kabel reissen konnten,

meinte Piccard in einem Interview mit der

Schweizer Sonntags Zeitung:

«Das waren normale Kabel, wie man sie

auch bei Seilbahnen braucht. Bei der Herste!-

lung wurde die Arbeit schlecht gemacht, nur

wissen wir noch nicht, an welchem Punkt. Aber

unzweifelhaft ist: Die Arbeit wurde schlecht ge-

AVe Sei/e zzir ße/"as%MKg z/er Gowz/e/

r £ C H /V /

suchsanlage», die insbesondere für die Zusam-

menarbeit mit Industriepartnern konzipiert ist:

sowohl für Erprobungen als auch für Präsenta-

tionen. Interessenten sind herzlich eingeladen.

Dan/csagung

Wir danken dem Sächsischen Staatsministeri-

um für Wirtschaft und Arbeit, dem Sächsischen

Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst,

der Technischen Universität Dresden und allen

Industriepartnern für die Finanzierung und die

Unterstützung des Projektes.

macht. Wir werden jetzt die ganze Gondel kon-

trollieren und alle Kabel reparieren. Dafür ha-

ben wir Kabelspezialisten aus Romanshorn

hinzugezogen. Und dann müssen wir noch be-

greifen, was am Freitagabend mit dem Ballon

von Dick Rutan passiert ist. Er hat seinen Bai-

Ion vom selben Produzenten wie wir. Auch Steve

Fosset und Kevin Uliassi haben den gleichen

Ballon.»

Dan/r M7"Z£/? /j/'nauA/n c//e Auft
Bei seinem Rekord-Versuch «Mit dem Ballon

rund um die Welt» erbat Bernard Piccard,

nachdem das ursprünglich konzipierte Seilauf-

hängungssystem des Ballons versagt hatte, Hil-

fe vom Schweizer Seilspezialisten FATZER AG,

Romanshorn. Für die Fachleute ergab sich fol-

gende Situation:

Die Gondel des Ballons hat ein Gesamtge-

wicht von 5 Tonnen und ist über zwei Seilsyste-

me an einer darüber angeordneten Rahmen-

konstruktion befestigt. Ein Seilsystem besteht

aus zwei Seilen, die vorne und hinten um den

runden Teil der Gondel geschlungen sind, das

zweite System besteht aus vier Seilen, die den

rechteckigen Rahmen mit den Eckkanten der

Gondel verbinden. Es wurden ursprünglich IN-

OX-Seile mit 10 mm Durchmesser verwendet,

die einerseits mit Kausche und Verpressung und

anderseits über eine Art Klemmkopf konfektio-

niert waren. Am Unfalltag wurde die Gondel

mittels Mobilkran auf einen Tieflader gehoben

um diese an den Startplatz zu transportieren.

Während des Transports waren die Seile lose.

Bevor die Gondel am Startplatz vom Tieflader

S C H £ f £ X 7 / £ / £ /V

abgehoben wurde, wurde sie noch mit etwa

2 Tonnen Kerosin beladen.

Beim Abladen schlüpften drei Seilenden aus

dem selbstklemmenden Klemmsystem.

Für die Seilspezialisten ergaben sich folgen-

de Rahmenbedingungen, um Piccard und sei-

ner Crew eine sichere, vertrauenserweckende

Lösung anzubieten:

• die Seile mussten vor Ort montiert werden

können und die Endverbindungen mussten

sich bei -60 °C bewähren

• die Mindestbruchkraft eines Seiles sollte

grösser dem Gesamtgewicht der Gondel sein

• das konfektionierte Seilsystem sollte aus

möglichst wenig Komponenten zusammen-

gesetzt sein

• die ausgewählten Komponenten sollen ei-

nem Sicherheitsstandard entsprechen

• der Seildurchmesser durfte nicht grösser als

12 mm sein.

Gelöst wurde die Aufgabe mit 11 mm Seilen mit

kompaktierten Aussenlitzen, in doppeltparalle-

1er Machart. Diese wurden mit Formstahlkau-

sehen und Seilklemmen vor Ort montiert. Zu-

sätzlich wurden Augenbolzen für die Verbin-

dung mit dem oberen Rahmen ausgewählt. Die

Zerreisskraft des konfektionierten Seilsystemes

ergab eine wirkliche Bruchkraft von 93 kN, wo-

mit sich eine Sicherheit von ca. 7 für jedes der

beiden Aufhängungssysteme ergab.

Mit diesen Daten war es FATZER gelungen,

selbst Mme Piccard zu überzeugen, dass die

Vorhaben ihres Mannes nicht mehr nur an

einem seiden Faden hingen, (aus

Nr. 2 1998, S. 367)

P/ccarc/ - se/n ßa//on und die
«gerissenen» Se/'/e
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